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Bilanzen

Geschäftsentwicklung 2012 der Verbünde
Es klingt bei den beiden Dachverbänden DSGV und BVR an, es wird bei nahezu jedem 
Regionalverband aus dem Genossenschafts- und dem Sparkassensektor zum Thema, 
und es wird auch bei der laufenden Berichterstattung der Primärinstitute immer wie-
der betont. Die vergangenen vier Jahre haben beiden großen Verbundorganisa tionen 
auf der Ebene der Ortsbanken eine vergleichsweise gute Ertragslage beschert. Mit 
Blick auf das anhaltend niedrige Zinsniveau ist allerdings durchaus Skepsis zu spüren, 
inwieweit sich diese Ertragslage in den künftigen Jahrgängen fortschreiben lässt. 
 Parallelen zeigen sich auch in der günstigen Risikovorsorge im Kreditgeschäft und in 
Wertaufholungen im Wertpapiergeschäft. Die überwiegende Zahl der Ortsbanken 
 haben sich im Übrigen deckungsgleich verhalten und die derzeit noch angenehme Er-
tragslage verstärkt zur Bildung von Rücklagen genutzt. Die Eigenkapitalquoten der 
Institute sind in den vergangenen Jahren recht kontinuierlich angestiegen. Dass sich 
die Verwaltungsaufwendungen überhaupt erhöht haben, wird zumeist mit den höhe-
ren regulatorischen Anforderungen in Zusammenhang gebracht. (Red.)

Die 422 Sparkassen
Bilanzsumme um 0,7% gestiegen - Kri-
tik an der Niedrigzinspolitik der EZB - 
Zins- und Provisionsüberschuss leicht 
gesunken - Verwaltungsaufwand um 
1,7% angewachsen - Bewertungsergeb-
nis um 17,8% erhöht - Nettoabsatz an 
Wertpapieren mit minus 1,9 Mrd. Euro 
negativ – Cost Income Ratio auf 62,3% 
verschlechtert – Kapitalquoten deutlich 
angestiegen

Die 422 (426) deutschen Sparkassen wie
sen zum Jahresende 2012 eine Bilanzsum-
me von 1,106 Billionen Euro aus. Vergli
chen mit dem Vorjahr ist das ein Plus von 
7,8 Mrd. Euro oder 0,7%. Auf der Aktiv
seite der Bilanz legten die Kundenkredite 
um 19,0 Mrd. Euro oder 2,8% auf 696,1 
(677,1) Mrd. Euro zu, auf der Passivseite 
wuchsen die Kundeneinlagen um 16,1 
Mrd. Euro beziehungsweise 2,1% auf 799,2 
(783,1) Mrd. Euro. 

Die Sichteinlagen bildeten mit rund 380 
Mrd. Euro den größten Einlagenposten bei 
den Sparkassen. Sie nahmen im Berichts
jahr um 42,9 Mrd. Euro beziehungsweise 
12,7% zu. Mit 299,7 (300,2) Mrd. Euro blie
ben die Spareinlagen auf Vorjahres niveau. 
Die Termingelder hingegen schrumpften 
um 15,6 Mrd. Euro (27,2%) auf 41,7 (57,3) 
Mrd. Euro, die Eigenemissionen um 10,7 
Mrd. Euro (12,7%) auf 77,0 (87,7) Mrd. 
Euro.

Die Kundeneinlagen insgesamt überstiegen 
somit die Kundenkredite um rund 103 Mrd. 
Euro, wie Georg Fahrenschon betonte, der 
in diesem Jahr zum ersten Mal als DSGV
Präsident die vorläufigen Zahlen der Spar
kassen aus dem vergangenen Berichtsjahr 
vorstellte. Die Sparkassen seien in ihrer 
Refinanzierung von internationalen Kapi
talmärkten unabhängig: Sie befänden sich 
damit in einer anderen (gemeint ist wohl 
komfortableren) strategischen Ausgangs
lage als viele ihrer Wettbewerber. Diese 
müssten oft dringend Einlagen einwerben, 
um ihre Refinanzierung oder gar ihr 
 ganzes Geschäftsmodell zu stabilisieren. 
 Derweil würden sich die Sparkassen auf si
chere und gut gestreute Anlagen konzent
rieren, vornehmlich in Kundenkrediten in 
ihrer Region.

Die beiden strategisch wichtigsten Inves
titionsfelder der deutschen Sparkassen 
bleiben Unternehmenskredite und Woh
nungsbaukredite. Im Unternehmenskre-
ditgeschäft wurden im Berichtsjahr von 
den öffentlichrechtlichen Kreditinstituten 
69,9 (66,7) Mrd. Euro neue Kredite zuge
sagt. Das entspricht einem Plus gegenüber 
dem Jahr 2011 um 4,8%. Der Kreditbe
stand stieg um 12,6 Mrd. Euro, das bedeu
tet ein Plus von 3,8% auf 339,1 (326,5) 
Mrd. Euro. Sparkassen und Landesbanken 
beziffern ihren gemeinsamen Marktanteil 
mit 42,8% bei den Krediten an Unterneh
men und Selbstständige, was einem Zu
wachs im Jahr 2012 von rund 0,3 Prozent
punkten entspricht. 

Das Neugeschäft im Bereich der Finanzie-
rung privater Wohnungsbauvorhaben 
belief sich in der SFinanzgruppe auf 38,2 
Mrd. Euro, das sind 10,8% mehr als im Vor
jahr. Obwohl viele Bestandskunden zins
induziert von Sondertilgungsmöglichkei
ten Gebrauch machten, stieg der Bestand 
um 9,1 Mrd. Euro auf 245,9 Mrd. Euro. Die 
Sparkassen bauten im vergangenen Jahr 
ihren Marktanteil bei den privaten Woh
nungsbaukrediten um 0,3 Prozentpunkte 
aus. Sie sehen sich mit 34,2% als eindeuti
ge Marktführer.

Georg Fahrenschon kritisierte bei der Vor
stellung der Zahlen, wie sein Vorgänger 
Heinrich Haasis es schon 2011 tat, die 
Niedrigzinspolitik der Europäischen Zent
ralbank. Es seien Anzeichen dafür erkenn
bar, dass diese die langfristige Stabilität 
gefährde: Einerseits sei es stabilitätspoli
tisch nicht gesund, wenn Unternehmen 
und Sparer so hohe Vermögensanteile li
quide halten und nicht in langfristige In
vestments einsetzen. Die Konjunktur sei 
damit immer stärker von kurzfristigen 
Ausschlägen nach oben und nach unten 
bestimmt. 

Andererseits würden Niedrigzinsen unter
halb der Geldentwertung Sparer auf kal
tem Wege enteignen. Über längere Zeit 
würden diese das nicht akzeptieren und 
ihre Sparbemühungen möglicherweise 
einschränken, wovor Fahrenschon im Hin
blick auf die Altersstruktur der deutschen 
Bevölkerung deutlich warnt. Dass die Spar
quote in Deutschland im Berichtsjahr auf 
knapp 10,5% gesunken ist (nach 11% im 
Vorjahr), hält der DSGVPräsident zwar 
nach wie vor für einen guten Wert. Doch 
für eine alternde Gesellschaft wie der 
deutschen veranschlagt er mindestens 
10%, um das Wohlstandsniveau im Alter 
abzusichern 

Im Wertpapiergeschäft beobachten die 
Sparkassen eine nachhaltige Verunsiche
rung der Privatkunden. Der Nettoabsatz an 
Wertpapieren war 2012 bei den Primär
banken in dieser Säule der Kreditwirtschaft 
mit minus 1,9 (plus 1,1) Mrd. Euro negativ. 
Der Umsatz an Wertpapieren lag nur noch 
bei 94 (104,6) Mrd. Euro. Das sind rund 
10% weniger als 2011 und sogar 43% we
niger als etwa 166,0 Mrd. Euro aus dem 
Jahre 2008. 

An diesen Zahlen liest Fahrenschon ab, wie 
gravierend sich die Finanzkrise im Be
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wusstsein von breiten Kundengruppen ein
gebrannt hat. Wenn Kunden in der Breite 
nicht zu umfangreicheren Wertpapierin
vestitionen bereit seien, resultieren daraus 
in seinen Augen gravierende Nachteile: 
Zum einen profitieren dann breite Kun
dengruppen nicht von der positiven Ent
wicklung der Aktienmärkte. Zum anderen 
sei die gesamte Volkswirtschaft dringend 
auf eine gesunde Aktienkultur angewiesen. 
Die mangelnde Teilhabe breiter Bevölke
rungsschichten an dem Aufschwung der 
Aktienmärkte im Berichtsjahr 2012 emp
findet der DSGVPräsident insofern als 
eine deutliche Schieflage, weil vor allem 
die Masse der Steuerzahler schon für die 
Akutmaßnahmen der Politik zur Eindäm
mung der Finanzkrise hat zahlen müssen.

Daher appelliert der DSGVPräsident an 
die Politik, die Wertpapierberatung nicht 
mehr weiter durch bürokratische Auflagen 
zu erschweren, sondern im Gegenteil Maß
nahmen zur Förderung des Wertpapierge
schäftes zu ergreifen. Überregulierung 
führe inzwischen dazu, dass in Sparkassen 
und auch in Genossenschaftsbanken die 
Wertpapierberatung aus der Fläche her
ausgenommen und in Hauptstellen kon
zentriert wird. Vermögensberater, so die 
Befürchtungen, könnten in Zukunft das 
Wert papiergeschäft tendenziell meiden, 
womit eine negative Marktentwicklung 
noch verstärkt werde.

Zusammen mit der demografischen Ent
wicklung in ländlichen Sparkassenregio
nen, so ist es in den vergangenen Wochen 
auch bei der Bilanzberichterstattung der 
Regionalverbände der Sparkassenorganisa
tion deutlich geworden, wird es einerseits 
immer schwerer, die Servicebereiche der 
 Filialen auszulasten. Und andererseits kön
nen die gut ausgebildeten Berater nur 
noch in Zweigstellen mit hinreichender 
Nachfrage nach qualifizierter Beratung 
eingesetzt werden. An dieser Stelle die 
richtige Mischung zwischen der durch den 
persönlichen Berater aufgebauten Kun
dennähe und einem klugen Einsatz der 
modernen Möglichkeiten des OnlineVer
triebs sowie der Angebote in sozialen 
Netzwerken zu finden, ist eine Zukunfts
ausrichtung, der sich die deutsche Spar
kassenorganisation intensiv widmen will. 

In der Ertragsrechnung der Sparkassen 
steht traditionsgemäß der Zinsüberschuss 
mit 23,2 (23,6) Mrd. Euro als der größte 
 Ergebnisbestandteil. Sein Anteil an der 

durchschnittlichen Bilanzsumme (DBS) be
trug im Berichtsjahr 2,10 (2,17)%. Der Pro
visionsüberschuss wird mit 6,3 (6,4) Mrd. 
Euro beziehungsweise 0,57 (0,59)% der 
DBS ausgewiesen. Im Einzelnen stammt 
der Provisionsüberschuss zu 48,3% aus 
dem Zahlungsverkehr, zu 18,0% aus dem 
Wertpapiergeschäft, zu 17,8% aus dem 
Vermittlungsgeschäft, zu 3,0% aus dem 
Auslandsgeschäft und zu 12,9% aus übri
gen Bereichen. Damit liegen beide Ertrags
quellen leicht unter dem Vorjahr. Die 
Gründe dafür sieht Fahrenschon einerseits 
in den Niedrigzinsen, andererseits in einem 
schwachen Wertpapiergeschäft. 

Der Verwaltungsaufwand betrug bei den 
Sparkassen 18,5 (18,2) Mrd. Euro. Er war –
bezogen auf das Bilanzsummenwachstum 
– mit einem Anteil von 1,68 (1,68)% an 
der DBS stabil. Der größte Ausgabenblock 
mit 11,7 (11,3) Mrd. Euro entfiel dabei auf 
Personalkosten. Das Plus an dieser Stelle 
wird mit Tarifsteigerungen begründet. Aus 

diesen Zahlen ergibt sich ein operatives Er
gebnis in Höhe von 11,2 (11,8) Mrd. Euro.

Das Bewertungsergebnis für das Jahr 
2012 betrug minus 5,4 (minus 6,6) Mrd. 
Euro. Davon gingen 4,3 (3,1) Mrd. Euro in 
die Vorsorgereserven. Das Wertpapierge
schäft schlug mit Zuschreibungen in Höhe 
von 1,2 Mrd. Euro zu Buche, im Vorjahr 
wurden noch 1,3 Mrd. Euro abgeschrieben 
worden. Im Kreditgeschäft betrug die Ri
sikovorsorge minus 0,9 (minus 0,6) Mrd. 
Euro. Im sonstigen Bewertungsergebnis 
von minus 1,4 (minus 1,6) Mrd. Euro ver
bergen sich neben anderen Positionen Ab
schreibungen auf Verbundbeteiligungen, 
vor allem auf die Landesbanken. 

Besonders hervorgehoben hat der DSGV
Präsident in diesem Zusammenhang die 
Fortschritte der Sparkassenorganisation 
beim Risikomanagement von Mittel
standskrediten. Dank hoher Investitionen 
in die Weiterentwicklung der gruppeneige

2012 2011

Mrd. Euro in Prozent 
der DBS

Verände
rung  

in Prozent
Mrd. Euro in Prozent 

der DBS

Verände
rung  

in Prozent

Zinsüberschuss 23,2 2,10  1,6 23,6 2,17 0,3

Provisionsüberschuss 6,3 0,57  0,8 6,4 0,59 1,0

Personalaufwand 11,7 1,06 2,8 11,3 1,05 0,8

Sachaufwand 6,8 0,62  0,1 6,9 0,63  0,3

Verwaltungsaufwand 18,5 1,68 1,7 18,2 1,68 0,4

Betriebsergebnis vor Bewertung 11,2 1,02  4,8 11,8 1,09  0,4

Bewertungsergebnis  5,4  0,49  17,8  6,6  0,61 7,3

Wertpapiergeschäft 1,2 0,11 ***  1,3  0,12 ***

Kreditgeschäft  0,9  0,08 48,3  0,6  0,06  59,8

Vorsorgereserven  4,3  0,39 39,8  3,1  0,28  20,5

sonstige Bewertung  1,4  0,13  12,5  1,6  0,15 ***

Betriebsergebnis nach Bewertung 5,8 0,53 12,0 5,2 0,48  8,8

Neutrales Ergebnis  1,4  0,12 ***  0,4  0,04  64,0

Ergebnis vor Steuern 4,4 0,40  6,6 4,7 0,44 6,2

Gewinnabhängige Steuern  2,3  0,21  17,0  2,7  0,25 9,6

Jahresüberschuss 2,1 0,19 7,6 2,0 0,18 1,8

Cost Income Ratio 62,3 60,7

Eigenkapitalrentabilität vor 
Steuern1) 2) 9,5 10,5

Kernkapitalquote 12,5 10,5

Gesamtkennziffer 15,9 15,8
Abweichungen von bis zu 0,1 Mrd. Euro beziehungsweise 0,01 Prozent DBS sind rundungsbedingt
1) Vorsteuerergebnis gewinnerhöht um Zuführungen zum Fonds für allgemeine Bankrisiken (§ 340 g HGB)  
2) bereinigte Eigenkapital rentabilität unter Berücksichtigung der aufgelösten Reserven nach § 340 f HGB und der daraus 
gebildeten Reserven nach § 340 g HGB

*** Veränderungsrate nicht aussagefähig Quelle: DSGV, vorläufige Zahlen, Stand Februar 2013

Abbildung 1: Ertragsrechnung der Sparkassen 2012
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Abbildung 2: Geschäftsentwicklung der Sparkassen 2012
Bestand Veränderungen seit Jahresbeginn

31.12.2012 2012 2011

Mrd. Euro Mrd. Euro in 
Prozent Mrd. Euro in 

Prozent
Bilanzsumme 1 105,8 7,8 0,7  13,6  1,3
Kredite an Kreditinstitute 57,9  10,9  15,9  12,4  21,9

Kundenkredite 696,1 19,0 2,8  16,8  2,5
Unternehmenskredite1) 339,1 12,6 3,8  9,5  3,0
Privatkredite1) 300,0 6,0 2,0  3,5  1,2
darunter Konsumentenkredite 54,1  3,1 5,4  0,8  1,4

nachrichtl. Wohnungsbaukredite2) 337,9 13,7 4,2  6,7  2,1
öffentliche Haushalte 44,2  0,0  0,1  3,4  8,3
sonstige Kreditnehmer 12,8 0,5 3,9  0,4  3,7

Wertpapiereigenanlagen 263,7 6,2 2,4  13,7  5,1
Verbindlichkeiten gegenüber  
Kreditinstituten

178,7  11,3  6,0  7,5  3,8

Kundeneinlagen 799,2 16,1 2,1  15,4 2,0
Spareinlagen 299,7  0,5  0,2  0,3  0,1
Eigenemissionen 77,0  10,7  12,2  3,4  4,1
Termingelder 41,7  15,6  27,2 5,3  10,1
Sichteinlagen 380,8 42,9 12,7  6,4  1,9

2012 2011 Veränderungen
Mrd. Euro Mrd. Euro in Mrd. Euro in Prozent

Kreditneugeschäft (Darlehenszusagen) 129,7 123,6 6,1  4,9
Unternehmen und wirtsch. Selbstständige 69,9 66,7 3,2  4,8
Privatpersonen 51,5 47,6 3,9 8,1

Wertpapierumsatz gesamt 94,0 104,6 - 10,6  - 10,1
festverzinsliche Wertpapiere 41,2 47,3  6,1   12,9
Aktien, Optionsscheine 20,6 25,0  4,4   17,4
Investmentzertifikate 32,2 32,4  0,2  0,6

Wertpapiernettoabsatz gesamt - 1,9 1,1 - 3 –
festverzinsliche Wertpapiere  0,2 4,2  4,4 –
Aktien  0,4 1,7  2,1 –
Investmentzertifikate  1,4  4,8 3,4 –

Geldvermögensbildung3) 16,2 16,6 - 0,4  - 2,0
1) Einschließlich Kredite für Wohnungsbau 
2) Privat und gewerblich, einschließlich Organisationen ohne Erwerbszweck
3) Einschließlich Vermögensbildung aus dem Bauspargeschäft und aus dem Versicherungsgeschäft
Quelle: DSGV, Stand Februar 2013

nen Risikomodelle und der hohen Fallzah
len an einbezogenen Krediten über alle 
Branchen, hält er mittlerweile die Mög
lichkeiten der Risikobeurteilung für soweit 
fortgeschritten und den Unternehmens
kreditbestand in allen Sparkassen für so 
intensiv ausgeleuchtet, dass er die Risiko
vorsorge der Sparkassen auch bei einer 
sich verschlechternden Konjunktur zumin
dest unter den historischen Vergleichswer
ten sieht (siehe auch Kreditwesen 62013). 

Nach Abzug des Bewertungsergebnisses 
vom operativen Ergebnis (Betriebsergebnis 
vor Bewertung) ergibt sich für die Spar
kassen ein Betriebsergebnis nach Bewer
tung von 5,8 (5,2) Mrd. Euro. Das Ergebnis 
vor Steuern beträgt 4,4 (4,7) Mrd. Euro. 

Davon werden die Sparkassen rund die 
Hälfte, nämlich 2,3 (2,7) Mrd. Euro als 
Steuern an die öffentliche Hand überwei
sen. Nach Steuern verbleiben als Jahres
überschuss 2,1 (2,0) Mrd. Euro.

Mit Blick auf die Kennzahlenentwicklung 
melden die deutschen Sparkassen eine 
Cost Income Ratio von 62,3%. Diese liegt 
damit zwar um 1,6 Prozentpunkte über 
dem Vorjahreswert, fällt aber niedriger aus 
als in den Jahren 2008 mit 67,4% und 
2009 mit 63,0%. Die auf 9,5 (10,5)% rück
läufige Eigenkapitalrentabilität, so er
läutert der DSGV, wird von zwei Effekten 
beeinflusst. Zum einen ist das Vorsteuer
ergebnis gewinnerhöht um Zuführungen 
zum Fonds für allgemeine Bankrisiken 

Die 1101  
Kreditgenossenschaften
Normale Fusionsaktivitäten – über-
durchschnittliches Wachstum der Kre-
dite an Firmenkunden – Steigerung des 
Marktanteils im Einlagengeschäft – 
Wachstum des Verbundgeschäftes – 
leichter Anstieg bei Zins- und Provisions-
überschuss – Verwaltungsaufwendungen 
um 2,6% über Vorjahresniveau – Risi-
kovorsorge im Kreditgeschäft erneut 
 zurückgeführt – spürbare Wertaufho-
lungen beim Bewertungsergebnis Wert-
papiere – mehr als 3,1 Mrd. Euro an Zu-
führungen in den Fonds für allgemeine 
Bankrisiken – plus 3,95% beim Jahres-
überschuss – Eigenkapitalquoten konti-
nulierlich gesteigert

Um 20 Institute niedriger wird zum Ende 
des Berichtsjahres 2012 mit 1 101 die Zahl 
der deutschen Kreditgenossenschaften 
ausgewiesen. Damit setzt sich zwar seit 
Jahren das Fusionsgeschehen fort, aber 
dieser Trend ist längst nicht so ausgeprägt, 
wie man sich das vor zwanzig oder auch 
noch vor zehn Jahren in Szenariobetrach
tungen ausgemalt hatte. Und allen aktuel
len statistischen Daten nach hat sich die 
Zahl der Zusammenschlüsse auch in den 
vergangenen gut fünf Jahren der Finanz
krise keineswegs sprunghaft erhöht. Mit 
ein Grund für die Normalität in den 
Fusionsaktivi täten der genossenschaftli
chen Primär institute dürfte die vergleichs
weise gute Ertragslage beider Verbünde in 
den vergangenen vier Jahren sein. Seitens 
des Bundesverbandes der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken (BVR) wurden kürzlich 
die Ergebniszahlen 2012 sogar als „noch 
ein bisschen besser“ eingestuft als es den 
Erwartungen von vor einem Jahr ent
sprach. Wie bei den Betrachtungen des 

(§ 340g HGB). Und zum Zweiten handelt es 
sich um eine bereinigte Eigenkapitalrenta
bilität unter Berücksichtigung der aufge
lösten Reserven nach § 340 f HGB und der 
daraus gebildeten Reserven nach § 340 g 
HGB. 

Die durchschnittliche Kernkapitalquote 
der deutschen Sparkassen ist im Berichts
jahr auf 12,5 (10,5)% angestiegen. Und  
als Gesamtkennziffer werden 15,9 (15,8)% 
aus gewiesen. 
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Sparkassensektors wird im Folgenden aber 
zunächst auf die Bestandsentwicklung ein
gegangen.

Gestützt auf einen Einlagenüberhang von 
rund 100 Mrd. Euro, erhöhte sich im Be
richtszeitraum die Kreditvergabe an Pri
vat und Firmenkunden – verglichen zum 
Vorjahr – um 4,4% oder 18,696 Mrd. Euro 
auf 443,21 Mrd. Euro. Getragen sehen die 
Genossenschaftsbanken das Wachstum in 
erster Linie von den langfristigen Forde
rungen mit einem Plus von 4,5% auf 
382,279 Mrd. Euro. Im Kreditgeschäft mit 
Firmenkunden (Kredite an nichtfinanzielle 
Unternehmen und Selbstständige) veran
schlagen die Volks und Raiffeisenbanken 
ihren Zuwachs auf überdurchschnittliche 
7 (6,9)%. Das Wachstum des Gesamtmarkts 
sehen sie bei 0,9%.

Auf der Seite der privaten Haushalte hat 
die Präferenz für langfristige Investitio-
nen in Wohnimmobilien angehalten. So 
wird das Wachstum der Immobilienkredite 
an Privatkunden auf 3,4% veranschlagt 
(auf rund 180 Mrd. Euro). Und insgesamt 
beträgt der Bestand an Wohnungsbaukre
diten (einschließlich Firmenkunden) 229 
Mrd. Euro. Jeder fünfte Euro bei Woh
nungsbaufinanzierungen in Deutschland, 
so der Hinweis auf die Marktanteile, 
stammt damit von einer Genossenschafts
bank. Dass der regen Nachfrage nach 
 Immobilienkrediten derzeit seitens der 
Aufsichtsbehörden die Sorge vor Übertrei
bungen am Immobilienmarkt gegenüber
steht, wird beim BVR durchaus registriert. 
Von einer Blasenbildung sieht der Verband 
die derzeitige Lage in Deutschland aber 
noch weit entfernt und gibt sich von ei
nem insgesamt sensibel und verantwor
tungsbewussten Verhalten seiner Institute 
überzeugt, zum Beispiel durch längere 
Zinsbindung und erhöhte Anforderungen 
an Sicherheiten. 

Im Einlagengeschäft steigerten die Ge
nossenschaftsbanken auf der Passivseite 
ihre Verbindlichkeiten gegenüber Nicht
banken um 18,097 Mrd. Euro oder 3,5% 
auf 542,216 Mrd. Euro. Ihren Marktanteil 
sehen sie damit im Berichtsjahr leicht um 
0,3 Prozentpunkte auf 16,3% erhöht. Der 
überwiegende Teil davon wurde in Form 
von kurzfristigen Sichteinlagen, also Gut
haben auf Girokonten und Tagesgeld, 
 angelegt. Die entsprechenden Bestände er
höhten sich um 33,221 Mrd. Euro bezie
hungsweise 14,1% auf 268,563 Mrd. Euro. 

Erträge und Aufwendungen absolut und in Prozent der durchschnittlichen Bilanzsumme

2011 2012* Verände-
rungen 

2011/2012 
in Prozent

absolut  
in Mrd. Euro

in 
Prozent  
der DBS

absolut  
in Mrd. Euro

in 
Prozent  
der DBS

Zinsüberschuss 16,331 2,30 16,393 2,22  0,4

Provisionsüberschuss 4,090 0,58 4,135 0,56  1,1

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen 13,384 1,88 13,734 1,86  2,6

Teilbetriebsergebnis 7,037 1,00 6,794 0,92  3,5

Betriebsergebnis vor Bewertung 7,553 1,06 7,164 0,97  5,2

Bewertungsergebnis  0,329  0,05 0,442 0,06 –

Bewertungsergebnis Forderungen  0,400  0,06  0,295  0,04  26,3

Nettozuführung Vorsorgereserven 0,782 0,11 0,072 0,01  90,8

Bewertungsergebnis Wertpapiere  0,711  0,10 0,665 0,09 –

Betriebsergebnis nach Bewertung 7,224 1,01 7,606 1,03  5,3

Jahresüberschuss vor Steuern 6,977 0,98 7,384 1,00  5,8

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 1,930 0,27 2,068 0,28  7,2

Fonds für allgemeine Bankrisiken  2,915  0,41  3,101  0,42  6,4

Jahresüberschuss nach Steuern 2,132 0,30 2,215 0,30  3,9

* vorläufig, Stand 12. März 2013

Abbildung 3: Ertragsentwicklung der Volksbanken und Raiffeisenbanken  
im Geschäftsjahr 2012 

Die Bestände bei Termineinlagen und 
Sparbriefen waren hingegen um 15,0% 
auf 69,367 Mrd. Euro beziehungsweise 
14,8% auf 17,212 Mrd. Euro rückläufig. 
Nahezu unveränderet blieben mit 187,074 
Mrd. Euro die Spareinlagen. Besonders her
vorgehoben werden die um 5,8% erhöhten 
Einlagen von Firmenkunden. Diesen 
Gleichklang auf Finanzierungs wie An
lageseite will der BVR als Beleg für die 
 Verankerung seiner Mitgliedsinstitute als 
Banken des Mittelstands gewertet wissen. 
Mit gewisser Sorge wird, ähnlich wie in  
der Sparkassenorganisation, das derzeitige 
Zinsniveau betrachtet, das als viel zu nied
rig eingestuft wird. Anhaltende Niedrig
zinsen dürfen kein Dauerzustand bleiben, 
so die Einschätzung, weil sie den Bundes
bürgern geringe Anreize zur Geldvermö
gensbildung bieten und die Zukunftsvor
sorge schwächen. 

Die Entwicklung des bilanzwirksamen Ge
schäfts sieht der BVR durch entsprechende 
Zuwächse im Verbundgeschäft begleitet. 
So wird das Wachstum des außerbilanziel
len Kundenkreditvolumens mit 2,7% bezif
fert und das Plus des außerbilanziellen 
Kundenanlagevolumens mit 7,9%. Bei den 
Kundenkrediten, so der Hinweis, stiegen 
beispielsweise die EasyCreditKonsumen
tenkredite um 6%, die von der R+V Versi
cherung vermittelten Darlehen um 14%. 
Bei den Kundenanlagen werden die 
SchwäbischHallBausparguthaben mit ei

ner Wachstumsrate von 5,4% und die Uni
onFondsprodukte mit einem Plus von 
über 11% genannt. In 2012 stieg somit das 
gesamte betreute Kundenvolumen der 
Volksbanken und Raiffeisenbanken um 57 
Mrd. Euro oder 4,5% auf 1 334 Mrd. Euro. 

Wie im Sparkassensektor ist die mit Ab
stand größte Ertragsquelle der genossen
schaftlichen Bankengruppe traditionell der 
Zinsüberschuss. In Relation zur durch
schnittlichen Bilanzsumme sank die Zins
spanne im Berichtsjahr zwar um 0,08 Pro
zentpunkte auf 2,22%, dennoch wird 
 ausdrücklich darauf hingewiesen, dass die 
durch die Niedrigzinsphase ausgelösten 
Margenverschlechterungen durch Volu
mensteigerungen überkompensiert werden 
konnten. So stieg der Zinsüberschuss in 
absoluten Zahlen leicht um 0,4% auf 
16,393 Mrd. Euro. Der Provisionsüber-
schuss wuchs um 1,1% auf 4,09 Mrd. Euro, 
in Relation zur Bilanzsumme sank er im 
Jahresvergleich von 0,58 auf 0,56%. Als 
wichtigste Ertragsbringer für diese GuV
Komponente werden wie in den Vorjahren 
die Erträge der Kreditgenossenschaften 
aus dem Zahlungsverkehr und den Konto
führungsgebühren sowie aus dem Wertpa
pier und Depotgeschäft genannt. 

Als Beleg für die Effizienz einer dezentra
len Bankengruppe mit einem flächen
deckenden, aber auch kostenintensiven 
 Filialnetz wird die Entwicklung der allge
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gebnis Wertpapiere – von einer Belastung 
von minus 0,711 Mrd. Euro in 2011 auf eine 
Wertaufholung von 0,665 Mrd. Euro in 
2012. 

Entsprechend hat sich das Betriebsergeb-
nis nach Bewertung mit 7,606 Mrd. Euro 
um 5,3% gegenüber dem Vorjahresniveau 
verbessert. Der Vorsteuergewinn kletterte 
um 5,8% auf 7,384 Mrd. Euro. Davon ha
ben die Kreditgenossenschaften laut BVR 
im Jahr 2012 dem Fonds für allgemeine 
Bankrisiken 3,101 Mrd. Euro zugeführt. 
Diese Dotierung ist um 6,4% höher als im 
Vorjahr. Damit haben die deutschen Ge
nossenschaftsbanken 42% des Jahresüber
schusses vor Steuern den Rücklagen zuge
führt. Mit Steuern von 2,068 (1,93) Mrd. 
Euro bewegen sich die Kreditgenossen
schaften der absoluten Höhe nach durch
aus in der Größenordnung der Sparkassen. 
Nach Steuern erreichte der Jahresüber-
schuss mit 2,2 Mrd. Euro ein Plus von 3,9% 
gegenüber 2011.

Die vergleichsweise gute Geschäftsent
wicklung in den vergangenen vier Jahren 
hat die Genossenschaftsbanken in die Lage 
versetzt, ihre Eigenkapitalbasis kontinu
ierlich ausbauen zu können. Im Jahr 2012 
stieg das bilanzielle Eigenkapital um 5,2% 
auf 40,5 Mrd. Euro. Gegenüber dem Jahre 
2006 bedeutet das eine Erhöhung um 8,9 
Mrd. Euro (Abbildung 5). Gemessen an der 
Bilanzsumme entspricht dies einer Eigenka
pitalquote von 5,4%. Auch das regulatori
sche Kernkapital setzte das Wachstum der 
Vorjahre fort und betrug zum Jahresende 
2012 insgesamt 47,4 Mrd. Euro (gegenüber 
32,7 Mrd. Euro im Jahre 2006). Die Kern
kapitalquote lag bei 11,9% und hat sich 
damit im Vergleich zum Jahr 2006 um 2,8 
Prozentpunkte erhöht. Der Solvabilitätsko
effizient schließlich stieg 2012 von 15,6% 
auf 15,9% im Berichtsjahr und um 3,7 Pro
zentpunkte im Vergleich zum Jahr 2006.

Die Mitarbeiterzahl der Kreditgenossen
schaften wird auf rund 160 000 beziffert, 
und der Rückgang wird mit 0,2% angege
ben. Ausdrücklich betont wird die Suche 
nach qualifiziertem eigenem Nachwuchs. 
Die Zahl der Auszubildenden in den Orts
banken erhöhte sich nach dem stärksten 
Anstieg der vergangenen fünf Jahre um 
400 auf rund 12 100. Die Ausbildungsquo
te wird auf 8,1% beziffert. Deutlich gestie
gen ist einmal mehr die Zahl der Mitglie
der, und zwar um 346 561 auf nunmehr 
rund 17,3 Millionen. 

Eigenkapitalausstattung (in Mrd. Euro) 2012 2011 2010 2009 2008 2007 2006
Bilanzielles Eigenkapital (lt. BiSta) 40,5 38,5 36,3 35,0 33,9 33,1 31,6

Kernkapital 47,7 42,8 39,7 38,0 36,5 35,1 32,7

Ergänzungskapital 22,0 22,9 21,5 20,1 19,1 18,8 17,4

Haftendes Eigenkapital 63,5 59,3 54,4 50,9 49,3 48,0 44,3

Solvabilitätskennzahlen (in Prozent) 2012 2011 2010 2009 2008 2007 2006
Kernkapitalquote 11,9 11,3 11,5 10,7 10,6 9,4 9,1

Solvabilitätskoeffizient (GKZ, Eigenmittelquote) 15,9 15,6 15,7 14,3 14,2 12,8 12,2

Quelle: BVR, Jahrespressekonferenz 2013

Abbildung 5: Eigenkapitalausstattung der Volksbanken und Raiffeisenbanken  
im Zeitablauf

Bestände Veränderungen
Kundeneinlagen 12/2012 12/2011 in Mrd. Euro in Prozent
täglich fällige Verbindlichkeiten 268,563 235,342 33,221 14,1

Termineinlagen 69,367 81,564  12,197  15,0

Spareinlagen 187,074 187,022 0,052 0,0

Sparbriefe 17,212 20,191  2,979  14,8

Verbindlichkeiten gegenüber  
Nichtbanken insgesamt 542,216 524,119 18,097 3,5

Inhaberschuldverschreibungen im Umlauf 16,254 20,181  3,927  19,5

Verbindlichkeiten gegenüber Nichtbanken 
und Inhaberschuldverschreibungen im Umlauf 558,470 544,300 14,170 2,6

Kundenkredite
kurzfristige Forderungen (einschließlich Wechsel) 33,338 32,027 1,311 4,1

mittelfristige Forderungen (< 5 Jahre) 27,595 26,726 0,869 3,3

langfristige Forderungen (> 5 Jahre) 382,279 365,763 16,516 4,5

Forderungen an Nichtbanken insgesamt 443,212 424,516 18,696 4,4
Bilanzsumme 750,0 729,283 21,0 2,8

Zahl der Institute 1 101 1 121  20  1,9%

Anzahl der Bankstellen* 13 211 13 350  139  1,0%

Jahresüberschuss nach Steuern (Mrd. Euro) 2,215 2,132 0,083 3,9%

Mitglieder 17 348 742 17 002 181 346 561 2,0%

Anzahl der Beschäftigten 160 000 160 321 - 321  0,2%

Die Angaben zur Zahl der Institute, der Anzahl der Bankstellen, des Jahresüberschusses, der Mitglieder und der  
Beschäftigten sind teilweise von der Redaktion anhand der Vorjahresangaben errechnet.
*) zuzüglich 3 300 SBZweigstellen; 
Quelle: Bundesverband der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken (BVR) per Dezember 2012, vorläufig

Abbildung 4: Geschäftsentwicklung der Volksbanken und Raiffeisenbanken 2012
(in Mrd. Euro)

meinen Verwaltungsaufwendungen ge
wertet. Vor dem Hintergrund der vermehr
ten regulatorischen Anforderungen, vor 
allem höheren Berichts, Dokumentations 
und Meldepflichten sowie einem höheren 
Aufwand beim Verbraucherschutz, wird 
der Anstieg um 2,6% auf 13,734 Mrd. Euro 
als „geringfügig“ eingestuft. Die Cost In-
come Ratio erhöhte sich dabei um 1,4 
Prozentpunkte auf 66,9%. Um 3,5% auf 
6,794 Mrd. Euro reduziert hat sich das 
Teilbetriebsergebnis. Das Betriebsergebnis 
vor Bewertung erreichte 7,164 (7,553) 

Mrd. Euro, das bedeutet einen Rückgang 
um 5,2%.
 
Als „bemerkenswert“ will der BVR die Ent
wicklung der Risikovorsorge im Kreditge-
schäft gewertet wissen. Sie sank zum drit
ten Mal in Folge, und zwar von minus 0,4 
Mrd. Euro im Vorjahr auf minus 0,295 Mrd. 
Euro im Jahr 2012. Wie in den anderen 
Bankengruppen verbesserte sich auch bei 
den Kreditgenossenschaften aufgrund der 
Erholung an den internationalen Finanz 
und Kapitalmärkten das Bewertungser-
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